
G e ra ld  S ch lag e r

Stadtwälder als Naherholungsraum — 
Zielkonflikte in der waldbaulichen 

Behandlung

D er W ald ist ein kom pliziertes Beziehungsgefüge zwischen B äum en, der übrigen 
Pflanzen- und T ierw elt sowie der standörtlichen Faktoren  Klima und B oden. Ziel 
des W aldbaues ist die E rhaltung  dieses Bestandesgefüges und dieses Z iel läßt sich 
m it einem  standortgem äßen W ald erreichen.
N atu rnaher W aldbau ist keine E rfindung unserer Z eit, bereits die fürsterzbischöf
lichen W aldordnungen von 1524 — 1788 en th ielten  richtungsw eisende, stand
ortsbezogene W aldbehandlungsvorschreibungen.

Hat der Waldbau in Stadtwäldern, denen eine besondere Funktion als Naherho
lungsraum und als ökologisches Rückzugsgebiet zukommt, seine Berechtigung?

D ie waldgeschichtliche Entw icklung der Salzburger Stadtw älder liefert hier in teres
sante Aufschlüsse. In den N achkriegsjahrzehnten unterb lieb  auf den G em einde
waldflächen, das sind etw a 160 ha im H erzen der S tadt, eine forstliche B etreuung 
und so w aren sie einer »N aturw aldentw icklung« überlassen.
E inerseits hat dies zur w eitgehenden E rhaltung  natu rnaher B estandesform en bei
getragen, je nach geologischem  U ntergrund  stocken Eschen-A horn-B uchenm isch- 
w älder (D achsteinkalk), E ichen-H ainbuchen-B uchenw älder (K onglom erat) und 
E rlen-W eiden-A uw aldreste (F lußschotter); anthropogen bedingte S ekundärbe
stockungen (Fichtenforste, Pappelhybridkulturen) finden sich nur vereinzelt. A n 
dererseits zeigten sich die waldbaulichen Folgeproblem e dieser unterlassenen 
W aldbehandlung vielfältig:
— zunehm ende Entm ischung infolge baum artenspezifischer K onkurrenzverhält

nisse
— große W aldpflegerückstände in allen Entw icklungsphasen, insbesonders in 

D ickungen und Stangenhölzern mit starker Schneedruckgefährdung
— fehlende bzw. unzureichende Schirm verjüngung in geschlossenen A ltho lzbe

reichen
— örtliche E inbringung von standortsfrem den B aum artenkom binationen  (Fichten 

in auw aldähnliche B estände und auf M oorböden; H ybridpappelkulturen , etc.)
— zahlreiche stehende Baum leichen in allen A ltersstufen  (B ergahorn , Tanne, 

Fichte)
— Totalverbiß der S trauchschichte und B odenvegetation  durch W ildüberhege 

(K apuzinerberg).
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1984 begann dann der V erfasser mit der E rstellung spezifischer W aldpflegepläne 
für die Stadt Salzburg und begleitend m it deren praktischer U m setzung. Bei der 
E rstellung der R ichtlinien dieser städtischen W aldpflege galt es über w aldbau
liche Z ielvorgaben hinaus gesam tökologische A spekte  und landeskulturelle  Ü b e r
legungen einzubinden.

Waldbauliche Zielvorgaben
— E rhaltung  bzw. Steigerung der individuellen, standortstypischen B aum arten 

vielfalt durch gezielte M ischungsregelung und K ronenpflege.
— R ückführung bzw. B estandesum w andlung sekundärer W aldteile.
— V erbesserung der A ltersklassenstrukturierung m it einem  m osaikartigen W ech

sel der Entw icklungsphasen; gezielte N aturverjüngungen un ter dem  A ltholz
schirm.

— D ringlichkeitsbezogene A ufarbeitung vorhandener Pflegedefizite (jüngere vor 
älteren , labile vor stabileren, gem ischte vor reinen, w egnahe vor w egfernen B e
standesbereichen) .

Gesamtökologische Aspekte
— E rhaltung  von liegendem  und stehendem  T otholz (gebrochene Stüm pfe, auf

gerichtete W urzelteller) als ökologische Nischen, soweit keine G efahrenm o
m ente für den W aldbesucher daraus entstehen.

— Strukturelle  V erbesserung der B io topqualitä t zur Förderung der A rtenvielfalt 
(E rhaltung  von H orst- und H öhlenbäum en, W aldsäum en, Buschgruppen, 
H ecken, Belassen des Schlagreisiges im W ald).

— W ald- und bodenschonende B ringungstechniken (Pferderückung, M otorsägen
seilwinden).

— B eschränkung der W aldpflegearbeiten auf die laubfreie Jahreszeit (B erück
sichtigung von B rutzeiten).

Landeskulturelle Überlegungen
— E rhaltung  bzw. H ervorhebung besonders schöner E inzelbäum e und A ltholz

inseln in der w aldbaulichen Planung.
— Berücksichtigung kulturell in teressan ter Bausubstanz (S tad tm auer) durch 

Freilegung.
— Schaffung von A usblicken und D urchblicken auf die A ltstadt.
— Sichtabdeckung bzw. K onturenauflösung häßlicher N eubauten .

Für die praktische U m setzung bestehen  keine w irtschaftlichen Zw änge, w enn auch 
die (B renn-)holzerlöse in etw a die A ufw endungen für H olzarbeiter (B auernak
kordanten  aus der näheren Stadtum gebung) abdecken.
Bei der Erstellung der R ichtlinien für die Salzburger W aldpflegepläne offenbarte 
sich aber auch die Problem atik  einer auf na turnahe B estandesbilder ausgelegten
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Pflege, die vielfältigen E rfordernisse eines stark frequentierten  N aherholungs
raum es und die unterschiedlichsten V orbehalte von B evölkerungsteilen gegen
über jeder Form  einer W aldbehandlung.
Immer wieder stellt sich die grundsätzliche Frage, inwieweit natürlich aufgebaute 
Wälder den sozialgesellschaftlichen und altersspezifisch differenzierten Anforde
rungsprofilen gerecht werden können bzw. ob Erholungswälder überhaupt mit 
naturnahen Waldstrukturen zielführend sind.
Spielende K inder, geländefahrende Jugendliche, E hepaare  mit K inderw agen und 
freilaufenden K leinkindern, Pensionisten, R adfahrer, F itneßläufer, H undebe
sitzer entw ickeln unterschiedlichste V orstellungen über ihren »W unscherholungs
wald«. V on dickichtartigen Jungbeständen bis zu altholzreichen, unterholzarm en 
N adel-Laubholzhallenw äldern, geringe bis starke A usstattung mit in frastruk tu 
rellen E inrichtungen (Sitzbänke, Spielwiesen, F itneßgeräte, B M X -R adbahnen, 
Spazierwege, R adrouten , etc.) bestehen fließende Ü bergänge in den A nforde
rungsprofilen, denen aus w aldbaulicher Sicht naturgem äß nicht um fassend R ech
nung getragen w erden kann. D iese Z ielkonfliktlösungsm öglichkeiten w erden noch 
deutlicher, wenn man den W andel der Interessen und W ünsche der E rholungs
suchenden in zeitlichen V ergleich zu den »U m triebszeiten« der W aldbestände 
setzt.
Z u diesem grundsätzlichen Z ielkonflikt kom m en noch Schwierigkeiten der prak
tischen Umsetzung von W aldpflegearbeiten, die ihre U rsachen in nur em otionell 
nachvollziehbaren »Fehlvorstellungen« gewisser Personengruppen haben:
— Psychologische A blehnung von H olzarbeitern, M otorsäge, T rak to r (K lischee

bild einer überdim ensionierten  Forsttechnik und einer in Kahlschlägen agie
renden praktischen Forstw irtschaft).

— Fehlende W aldpflege in den letzten vier Jahrzehnten  ließ »natürliche« W älder 
entstehen; der M ensch darf diese »Natürlichkeit« nicht stören.

— Them a W aldsterben: Es dürfen keine gesunden Bäum e gefällt w erden. D er 
G esundheitszustand der gefällten Bäum e und die N otw endigkeit zur D urch
forstung werden an den Stockschnittflächen nachträglich von den selbsternann
ten »Experten« beurteilt.

— W aldpflegearbeiten zerstören  den »Lärm schutz« des W aldes.
— O rdnungssinn im W ald; W unsch nach vollständiger A ufarbeitung von stehen

dem  Totholz; Beseitigung von Fratten .
Zum eist artikulieren diese A rgum ente eine kleine G ruppe von A nrainern  in Form  
eines »B ürgerprotestes«. Beispielsweise seien die R eaktionen nach einem  L äu te
rungs-D urchforstungseingriff in einen anthropogen stark verfichteten E ichen- 
B irken-A horn-E bereschen-L aubm ischw ald  genannt, der zur Sam m lung von 626 
A nrainerunterschriften  führte. Bei den vier durchgeführten Inform ationsw ande
rungen beteiligten sich tro tz  m edialer und örtlicher A nkündigung und günstiger 
D urchführungszeiten insgesam t 4%  dieser K ritiker, obwohl die A nsetzung der 
Term ine (A bendstunden, Sam stag-V orm ittag) eine breite  Teilnehm erm öglichkeit 
eröffnete.
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Eine Leserbriefpassage lautete: »...sobald der M ensch eingreift und eine B aum art 
für w ertvoller erk lärt als die andere, wird das Gleichgewicht zerstört...« ; ein Satz, 
der wohl für sich selbst spricht.
W aldpflege ist eine verantw ortungsvolle T ätigkeit zur E rhaltung  und Steigerung 
der L ebenskraft unserer W älder. E ine U nterlassung bedeu te t einen nicht oder oft 
nur sehr schwer w ieder gut zu m achenden Fehler, der sich in der Z ukunft rächen 
wird. W aldpflege verlangt nicht im A ugenblick, sondern in W aldgenerationen zu 
denken. W ir erfreuen uns heute  an A ltbäum en, die in vergangenen Jah rhunderten  
sich ansam ten, wir haben eine V erantw ortung für die kom m enden Jahrzehn te  und 
Jah rhunderte  durch ein aktives H andeln  in der G egenw art.

VERFASSER: Dipl.-Ing. Dr. Gerald Schlager, Magistrat Salzburg, Vierthalerstraße 10, 
5024  Salzburg.

W o lfg an g  H e in isc h

Vogelschutz in urbanen Gebieten

A) Charakterisierung des Lebensraumes »städtische Siedlungen«
U m  über Vogelschutz in S tadtbereichen (urban  =  lat. »städtisch«) zu sprechen, 
sollte zuerst dieser Lebensraum  in H inblick auf seine Eignung als H ab ita t für ver
schiedene Vögel charak terisiert w erden.
B LA B  (1984) beschreib t die Siedlungsbereiche des M enschen als ein G em enge 
verschiedenster B iotoptypen, die — m it A usnahm e der Innenräum e m enschlicher 
B auw erke — auch außerhalb  der S tädte und D örfer Vorkommen. D em entsp re
chend ist dann in den verschiedenen B iotopbereichen der S tadt auch der G rund
stock  der jeweiligen biotoptypischen T ierw elt zu erw arten. D ie Lebensgem ein
schaft in S tad thabita ten  w ird aber zusätzlich (im G egensatz zum  U m land) von eini
gen entscheidenden M ilieufaktoren geprägt:
— im D urchschnitt m eist w ärm eres M ikroklim a in der Stadt gegenüber dem  U m 

land (von entscheidender B edeutung  im W inter)
— starke A ufsplitterung und räum liche Isolierung der B iotope
— verm ehrte Störungen durch m enschliche A ktivität
— höherer A nfall von N ahrung (A bfall, Fütterung)
— größere Belastung durch Em issionen (A bgase)
— m eist relativ große B iotopvielfalt auf engstem  R aum
— m eist anderes S truk turangebot zur A nlage eines N estes (Brutm öglichkeiten 

an G ebäuden  auch für B uschbrüter)
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